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menfchliche Köpfe, demnächf’c Figurengruppen, Reiter bis zu größeren figürlichen

Compofitionen. Derart reich gemufterte Fufsböden fanden lich felbf’c in den fparfam

ausgeftatteten Cifiercienfer-Klöf’tern, und es war vermuthlich diefer mit ihrer Be-

flimmung nicht recht zu vereinbarende Formenaufwand, nicht etwa Zügellofigkeiten

oder Anftöl'sigkeit des Inhaltes, welche den heiligen Bernhard von Claimaux zu

einem fcharfen Verdict gegen derartige Fußböden in den Kirchen und Klöltern

feines Ordens veranlafften.

Zu den bedeutendften Denkmälern ihrer Gattung zählen der Fliefenboden in der Kirche St.-Pierre—

fur-Diver aus dem XII. jahrhundert, deffen Mitte eine grofse, aus Keilfttmken zufammengefetzte Rofe

einnimmt, ringsum Blattwerk und ftilifirte Thiere (Adler, Löwen, Greifen); ferner der reich behandelte

Fußboden des achteckigen Archivraumes der alten Kathedrale von St.-0111er (Pas de Calais ““) aus dem

Ende des XIII. ]ahrhundertes; aus demfelben Jahrhundert der fchöne Fußboden in der Capelle der Abtei

de la Gruß? (Aude 182); aus dem XIV. Jahrhundert der mrrelage der Abts-Capelle zu Breteuil‚ der Fufs-

boden vom Lettner der Kirche Notre—Dame de Z’Epine (Mame 183). Noch bedeutender, fchon durch den

Inhalt der Flächenmufter, welche außer Thierfiguren, ]agdl'cenen, Ritterkämpfe und anfcheinend vollfländige

cyclifche Darflellungen enthalten, ift der Fußboden der Abtei von Chertfey in England (Surrey 18“) aus

dem XIII. Jahrhundert. Die irifchen Fliefen im Mu.feum von Dublin find von T11. Oldfiam 185) gefammelt.

—— In Deutfchland bildet einen der vollftändigften Fußböden diefer Art der neuerdings reftaurirte Belag

der Schlofscapelle zu Marburg (Ende XIII. Jahrhundert). Incrufiirte Fliefen fanden [ich 11. A. in den Klöfiem

Eberbach im Rheingau und Arnftein an der Lahn 136), ferner auf den aus Thonplatten zufammengefetzten

Glastafeln Mecklenburgifcher Fflrl'ten in der Klof’cerkirche zu Doberan.

Fig. 68.

 

 

 

   

 

 

 

Fliefen aus dem Clariffinnen-Klolter zu Ulm.

(XIII. Jahrh.)

Neben der Incruftation hatte lich im Laufe der Zeit ein einfacheres und

billigeres Verfahren durch eine Art von Schablone (carreaux eflampz'llés) einge-

bürgert; aus einem Metallblech wurde das Ornament ausgefchnitten, die Schablone

auf die Fliefe gelegt und mit dem Pinfel das Ornament aufgemalt. Aeufserlich

erfcheinen die fo verzierten Fliefen den incruftirten fehr ähnlich; nur dafs der Farb—

auftrag keinen Körper hat. In diefer Art ilt die Mehrzahl der Fliefen des XIV.

und XV. ]ahrhundertes hergefiellt, wie zahlreiche Beifpiele, die Ed. Fleurjl 1’“) im

nördlichen Frankreich, im De'partemeni de l’Az'me, gefammelt hat, darthun, ferner

der bei Ausgrabungen wieder entdeckte Fußboden im Schloffe von Roulans (Doubs)

vom Ende des XIV. ]ahrhundertes mit den Wappen des Admirals _‘7mn de Vienne

und feiner Frau _‘Yecmne d’0rj'elaylss).
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